
das Wachstum des Reıiches Gottes, dıe Gefahr des Götzendienstes
und dıe Strategıe des Satans als bereıts e1m Jungen Calvın ragende
Elemente auszumachen.

Z7Zwel weıtere eıträge beschäftigen sıch mıt Calvıns erstem ırken
In enf Hörcsık) un seinem Aufenthalt In Straßburg Augu-
st1]n). S1e berücksichtigen sowohl dıe Lebensumstände als auch dıe
polıtısche Sıtuation, In denen sıch Calvın eweıls befand, und 1sKule-
ICH seine Tätigkeıt.

Die 1m NsSCHAILU dıe Hauptvorträge des Kongresses abgedruck-
ten zehn Semiıminararbeıten bringen verschiedene Ihemen SA eOIl0O-
o1e€e Calvıns ZUT Sprache Seine FTEe VO  z der IMAZO dei, dıe Proble-
matık des Syllogismus pPracticus und hermeneutische Fragen werden
ebenso dıskutiert W1Ie Se1n Verhältnıiıs are Insgesamt bletet der
Sammelband eınen 1n  16 in den aktuellen an der Calvın-
forschung einschlıeßlich bıblıographischer Hınvweilse.

Bernhard Kailiser

Von der Reform ZAET: Reformation (1450-1530). Hg Marc Venard,
deutsche Ausgabe bearbeıtet und hg VO  — erıber Smolınsky. Die
Geschichte des Christentums: Religion, Politik, Kultur Heg Jean-Marıe
aveUr,. (harles un Luce Fietn. Te Vauchez und Marc Venard,
eutsche Ausgabe hg VO  — Norbert BTrOX, 110 Engels, eorg
Kretschmar, Kurt Meiler un erıxDer. Smolınsky. and reiburg
L.BE: asel, Wıen: Herder, 1995 (zuerst Parıs: DESCIEE. X  E
897 TE Farbabb., 139 Schwarzweißabb., 248 —

Die oroß angelegte e1 Die Geschichte des Christentums schreıtet
zügıg Miıt dem vorlıegenden Band wırd dıe 41C zwıschen
den bereıts erschlienenen Teılen ZUuU Spätmiuıttelalter und VOT em
dem ber dıe Zeıt der Konfessionen (1530-1620/30) gescChlossen (vgl
JETN 178-184). Er bıldet In der umfassenden Darstellung
der Achsenzeit zwıschen 1Tftelalter un Neuzeıt mıt letzterem elıne
Eınheıt, W ds> auch darın ZU USdaruc kommt, daß eı an dıe
gleichen Herausgeber en In gewohnter Weıse VOoO Verlag Herder
SOTSSam ediert ist der VO  > zehn utoren verfaßte Band mıt selınen
umfassenden Liıteraturangaben un 2500 Anmerkungen auf der
Ööhe der französıschen un deutschen Forschung. In Abschnıiıtten
entfaltet sıch VOT dem Leser as überaus vielfältige un: bunte Pan-
OTama der Zeıt zwıschen Reform un: Reformatıon, aufgelockert
HFE zahlreiche Abbildungen, dıe leiıder wıederum aum mıt dem
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lext verbunden sınd überdies VvielTacC dunkel (z 5} S 726
738 und 742) der eInNn (S 144 200 AD 735 un: 852) erscheınen
Das detaılherte Inhaltsverzeıchnıs (S «! XX) un das Personenreg1]1-
ster (S S81 892) erleichtern dıe Benutzung des volumınösen erkes

Der chronologısche Rahmen der behandelten achtzıg re wırd
abgesteckt Urc den Fall VO  — Konstantiınopel 1453 un den ufstieg
der päpstlıchen O und des kurıiıalen Systems ach der UÜberwiın-
dung des Konzıllarısmus Anfang un dıe Vorlage der C'onfess10
Augustana 1530 nde Marc Venard betont SCINCIN Orwort
daß CS sıch be1ı den mı1T dieser Zeıtspanne begonnenen Ke1 ahrhun-
derten »besonders Intensıven Abschnıiıtt der Geschichte des
Christentums handelt Vıelleicht WarTr das en der Menschen
chrıstliıchen Raum keıner /eıt VO  3 elıgıon durchdrungen WIC
damals Im rıeg WIC Frieden Zeıten VOoO  R> Revolution WIC VO  w

Unterdrückung, auf Reısen WIC Hause und Land Jau-
be un OTra überall wurde gleichsam das Banner Chrıstı hochge-
halten (Jottes Gegenwart umfıng dıe gesamte Exı1istenz das alltäglı-
che en ebenso WIC das außergewöhnlıiche« S Mag diıese FE1n-
schätzung auch hınsıchtlıc der Religiosıtät des Miıttelalters WIC auch
der Säkularısıerungsschübe der frühen Neuzeıt überraschend
muten regt S1C doch auft jeden Fall azu sıch m1T dem Begınn
diıeser Epoche intensıver befassen Damals vollzog sıch C1MN »61 -
staunlıcher Prozel3 relıg1öser Intensıvierung Von den Chrıisten WUlI-

de 1U  a nıcht mehr verlangt ledigliıch implızıt lauben Was dıe KAF-
che und siıch ohl der übel ıhren Geboten fügen jeder sSoll-
te vielmehr CiH explızıtes Bewußtseıhn VO dem eCH Wds 8 glaubte
und 1eSs unter Umständen auch erläutern können« (S VI) Verbun-
den Warl damıt TeIHC der Vorgang der Konfessionalısıerung, der SE
ter Konfrontationen veranlaßte be1 denen oft der Waffenlärm
als theologisches rgumen herhalten mußte Er führte allerdings
ebenso CI1OTINECIN Anstrengungen dem Bemühen IN Veranke-
rung der Jeweılıgen Fe olk Obschon »dıe TU Neuzeıt
der abendländıschen Zivilısatıon GCIHE großbe Epoche der Christlaniısie-
I1UuNeg Wäar bereıtete S1C doch zugle1c. auch dıe Säkularısıerung VOI

und 1€6Ss ute den Erfolg derjenıgen dıe dıe Christen be-
wußteren und besseren machen wollten« (S VII) SO steckte dem
Aufbruch bereıts der Keım der uflösung

Diıie Grundlagen un Anfänge dıeser Entwicklung beschreı1ibt der
vorhegende anı VICT oroßen Teılen Der erste schıldert der
Überschrı »FErschütterte Kırchen« (S. 1<206) zunächst dıe O_
doxı1e der Frühzeıt der türkıschen Herrschaft Der MmMI1t dem Fın-
drıngen der Türken dıe Maı 1453 besiegelte Fall VoO  a

Konstantınopel Warlr schon se1t langem abzusehen So ahm 1111
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unbesetzten eıl der orthodoxen Welt »nach 1453 keıinerle1l Spuren
e1nes besonderen Entsetzens wahr, WIE auch der Rest der christliıchen
Welt anscheinend nıcht übermäßig beunruhigt (S 24) Dazu
wırd beigetragen aben, daß dıie Herrscher »das e der
TYısten und en an(erkannten), ıhren CGlauben und ıhre ultirel-
eıt bewahren, WCCI111 S16 dıe Kopfsteuer für Nıichtmuslime bezahl-
<< (S 39) Der Westen hatte ohnehıln andere S5orgen. In einem
vollständıgen und kostspieligen Sieg Wal ort dem apsttum dıe Nıe-
derringung des Konzılı1ıarısmus gelungen. Der bald einsetzende Wan-
de]l der Nachfolger Petrı1 Renaılssancefürsten vertagte jedoch dıe
rıngen erforderlichen Reformen un förderte gerade dadurch 1M-
INeEeT eCcut Reformbestrebungen. Der kommende Erfolg des Prote-
stantısmus lag nıcht zuletzt In dem Sıttenverfali »Jener Instıtution,
VOIl der sıch TeHNNEN wollteunbesetzten Teil der orthodoxen Welt »nach 1453 keinerlei Spuren  eines besonderen Entsetzens wahr, wie auch der Rest der christlichen  Welt anscheinend nicht übermäßig beunruhigt war« (S. 24). Dazu  wird beigetragen haben, daß die neuen Herrscher »das Recht der  Christen und Juden an(erkannten), ihren Glauben und ihre Kultfrei-  heit zu bewahren, wenn sie die Kopfsteuer für Nichtmuslime bezahl-  ten« (S. 39). Der Westen hatte ohnehin andere Sorgen. In einem un-  vollständigen und kostspieligen Sieg war dort dem Papsttum die Nie-  derringung des Konziliarismus gelungen. Der bald einsetzende Wan-  del der Nachfolger Petri zu Renaissancefürsten vertagte jedoch die  dringend erforderlichen Reformen und förderte gerade dadurch im-  mer neue Reformbestrebungen. Der kommende Erfolg des Prote-  stantismus lag nicht zuletzt in dem Sittenverfall »jener Institution,  von der er sich trennen wollte ... Er lieferte den rebellierenden Theo-  logen die nötigen Energien, ohne die ihre Ideen toter Buchstabe ge-  blieben wären« (S. 205). Hier wird man freilich die geistliche Motiva-  tion als entscheidendes Moment nicht vergessen dürfen.  Der zweite Teil erörtert »Die lateinische Christenheit im Übergang  vom 15. zum 16. Jahrhundert« (S. 207-494). Besonders instruktiv be-  schreibt Francis Rapp das religiöse Leben in dieser Epoche (S. 212-  304), aufgefächert nach den Bereichen Erziehung (einschließlich der  Devotio moderna), Frömmigkeit und Protestbewegungen. Die einzel-  nen Länder der westlichen Christenheit werden in der Zusammen-  schau von Religion, Politik und Kultur betrachtet (Deutschland, Itali-  en, Frankreich, England, Iberische Halbinsel, Ost-, Mittel- und Nord-  europa). Herausgefordert wurde die Kirche durch die reformerischen  Ansätze der Waldenser, Lollarden, Utraquisten und Böhmischen Brü-  der. Den Waldensern etwa mußten auch ihre Gegner hohe Anerken-  nung zollen. So bemerkte Claude de Seyssel 1517: »Von ihrer Häresie  abgesehen, führen sie ein reineres Leben als die übrigen Christen.  Nur selten sprechen sie den Namen Gottes leichtfertig aus. Sie sind  aufrichtig und halten ihr Wort. Die meisten von ihnen führen ein Le-  ben in Armut und behaupten, sie seien die einzigen, die sich noch an  Lehre und Sitten der Apostel hielten; in dem Maße wie sie im Stand  der Unschuld als wahre Jünger Christi lebten, seien sie die wahre  Kirche, und seinetwegen führten sie ein sittenstrenges Leben. Von un-  serer Seite Verfolgung zu erleiden ist für sie die höchste Auszeich-  nung« (S. 445). Solche Überzeugungen und Verhaltensweisen waren  der Boden, auf dem die Reformation wachsen konnte.  Der dritte Teil diskutiert die >neuen Horizonte« (S. 495-672), die  sich im Europa der Renaissance auftaten, repräsentiert nicht nur  durch die Blüte der Kunst, sondern auch durch Bevölkerungswachs-  tum, wirtschaftliche Expansion und ;nnovationen wie die Entwick-  !  338Er heferte den rebellierenden TITheo-
ogen dıe nötıgen Energlen, hne dıe iıhre een Buchstabe g —
blıeben WAaren« (S 205) Hıer wırd Nan TE11NC dıe geistliche Motiva-
t10Nn als entscheidendes Moment nıcht VETBECSSCH dürfen

Der zweıte eıl erorier » Dıe lateiınısche Christenheıt 1m Übergang
VO 15 ZU 16 Jahrhundert« S 207-494). Besonders instruktıv be-
schreıbt Francıs Kapp das relig1öse en in dieser Epoche S DA
304), aufgefächert ach den Bereıichen Erzıehung (einschlıeßlıch der
evotı1o moderna), Frömmigkeıt und Protestbewegungen. Die einzel-
NCNn Länder der westliıchen Christenheıt werden in der /usammen-
schau VO  — elıgı1on, Politik un Kultur betrachtet (Deutschland, allı-
C Frankreıch, England, Lberische Halbınsel, Ost-, ıttel- und OÖOra-
europa). Herausgefordert wurde dıe Kırche Urc dıie reformerıschen
nsätze der Waldenser, Lollarden, Utraquısten und Böhmischen BrTÜ-
der Den Waldensern etiwa mußten auch iıhre Gegner hohe Anerken-
NUuNg zollen SO bemerkte Claude de Seyssel 1517 » Von ıhrer äres1e
abgesehen, führen S1€e eın reineres en als dıe übrigen T1sten
Nur selten sprechen S1e den Namen (jottes leichtfertig AU:  N SIıe sınd
aufrıchtiıg und halten ıhr Wort Diıe meısten VO  = ihnen führen eın Le-
ben In TIHNUE und behaupten, S1e selen dıe eiınzıgen, dıe sıch och
TE un Sıtten der Apostel hıelten; In dem Maße WIe S1e 1m an
der NSCAU als wahre Jünger Christı lebten, se]len S1e dıe wahre
Kırche, und seinetwegen ührten S1e eın sıttenstrenges en Von

Seıte Verfolgung erleıden ist TÜr S16 dıe höchste Auszeıch-
NUNS« S 445) Solche Überzeugungen und Verhaltensweısen
der oden, auf dem dıe Reformatıon wachsen konnte.

Der drıtte e1l diskutiert dıe >NeCUCI Horızonte«< (S. 495-672), dıe
sıch 1mM kKuropa der Renatlissance auftaten, repräsentiert nıcht 1U

Urc die ute der Kunst, sondern auch HG Bevölkerungswachs-
(um, wirtschaftlıche Expansıon un Innovatıonen  f W1Ee dıe Entwick-
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lung des Buc  TUucCKeEesSs Auf der anderen Seıte standen TEUNC bedrük-
en Ere1ignisse W1IEe Hungersnöte, PEeSst: zunehmende Armut und dıe
Plünderung Roms UÜrc kaiserliche Iruppen 1m Sommer des Jahres
E (>Sacco dı Roma<). Es Q1Ng, der spanısche Humanıst Altfonso
Valdes, »bel diıeser Strafe darum, das olk der TYısten aufzuwecken,

daß ıhm, nachdem G VO  - den UÜbeln, denen 6S HTE eheilt wäre,
dıe ugen geöffne würden, damıt WIT, dıe WIT diesen Namen stol7z
führen, als wahre T1sten eben« S 519) In diese ase auch
dıe eingehend beschriebene Expansıon des Christentums Ufe Por-
uga und Spanıen SOWIE das zeıtweılıge Bündnıs mıt dem uUumanıs-
INU:  N Kenntnisreich schıildert FE odın, W1IEe 1er »eıne kleiıne
ar hervorragender Männer den hıterarıschen und künstlerı1-
schen, phılosophıschen und relıg1ıösen Quellen (ad fontes) des orl1e-
chisch-lateinıschen Altertums zurückzukehren« suchte un dadurch
»So eine ArTt ;Kulturrevolution<« auslöste S 612) DiIie In diıesen Kon-
texti gehörende Auseinandersetzung zwıschen Erasmus VO  — Rotter-
dam und 1 uther wırd mıßlıcherweıse erst Schluß des Bandes
Ortert (S 856-863).

Im vierten e1l wırd annn eingehend dıe Reformatıon dargeste
(S. 673-879). Von Deutschland ausgehend, rfaßte S1e In ıhren VCI-

schiedenen Spielarten schließlich Danz Europa. » Aus iıhr oingen nıcht
1UT NCUC, getrennte Kırchen hervor, sondern S1e brachte auch {ür dıe
alte Kırche tiefgreifende Veränderungen un tormte in dem mıt iıhr
einhergehenden Prozeß der Konfessionalisierung nıcht 1Ur dıe PEN-
g1ösen Institutionen, sondern in em Maße den frühneuzeıtlıchen
Staat und dıe Gesellschaft« (S 675) S1ıe Wäal be1ı ledem nıcht sehr
Gegenreaktion (das Pontifikat aps |_eOs HS1321 etiwa WarT

besser als das der meısten seiner Vorgänger), sondern »vielmehr dıe
ntwort auf das wachsende Bedürfnıs ach relıg1öser Erneuerung.
Hınter den außerlich blühenden Frömmigkeıtsformen des ausgehen-
den Miıttelalters verbarg sich eın tiefes Unbehagen den herrschen-
den kırchlichen Zuständen, hne das dıe rasche usbreıtung der Re-
formatıon unverständlich bliebe« (S. 676) HIC dıe devotio moderna
ZUT Nachfolge Christı aufgerufen un: AaUuUs eıner tıef sıtzenden ngs
heraus immer stärker ach dem persönlıchen eıl fragend, mußten
manche Formen der kirchlich-geistlichen aCcC den Menschen 1  er  M-
IHGT unerträglicher erscheıinen. Martın Luther, der keineswegs eıne
e Kırche gründen wollte, War CS, der di1ese Phänomene, überwäl-
tıgt 1rCc seine eıgene Erkenntnis des gnädıgen Gottes, undelte un
geschichtswırksam ihre LÖsung In Angrıiff ahm »Man wartete auf
Männer WI1Ie ıhn, welche dıe Reform wirklıch rachten der L, TIn
SCH schlenen« (S 677) Darın 1eg eın Tun: {ür seinen ußerge-
wöhnlıchen Erfolg, be1 dessen Einschätzung INa  > indes dıe besondere
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polıtısche Lage Kuropas nıcht außer acht lassen darf. Diıese Zusam-
menhänge werden präzıse un auf der Ööhe der Forschung aupt-
SAaC  MC VOo Marc Jjennhnar: entfaltet. Er schıldert zunächst den Weg
Luthers bIıs 1550 annn konzentriert dıe verschıiedenen Aspekte VO  —
Luthers Botschaft S 713-720) und sSschheblıc dıe Ausbreıtung selner
TE In Deutschland und Europa. hne konfessionelle Engführun-
SCH wırd sodann dıe 1e der Reformatıon erorter (S 774-843):
TE und Irken VO  — uldryc Zwinglı, dıie städtische Reformatıon
In Straßburg, ase und Bern., dıe radıkalısıerte Reformatıon (Karl-
stadt, Müntzer, JT äufertum, spırıtualıstische Strömungen) und dıe Ian
zösısche plelart (in der Meaux: Gunlllaume Farel). Das kurze
Schlußkapıtel der Überschrift »Ist dıe Eıinheıt der Chrısten
retten?« diskutiert die altgläubıge Kontroverstheologıe bıs 1530 A
thers Verhältnıs Erasmus und den Begınn der Gegenreformatıon,
dıe dıe offnung auf eiıne Wiledervereinigung der Christenheit VCI-
blassen 1e 0ß (S 844-878).

Das Werk Von der Reform ZUr Reformation stellt insgesamt be-
trachtet dıe ZUT eıt umfassendste und beste Beschreibung der E.pO-
che VO  5 145() bIs 1530 dar

Lüt? Padberg

eıtere [ .ıteratur:

Calwer Luther-Ausgabe. Hg olfgang Metzger. 10 Bände. Neuhau-
sen-Stuttgart: Hänssler, 1996 2400 5 08 ,— |Nachdruck der
Neuausgabe VON!

Heınrıch Fausel Martın Luther en un Werk and 1483-
TO3ZE and SE Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1996 56()
S, 19,95 [zuerst 1955

Lucıen Febvre Martın Luther HS LICU übersetzt un mıt einem
Nachwort VO  — Peter Schöttler Frankfurt, New ork Campus, 1996
34() 5., Abb., IS ,— [zuerst

Hans Jochen Genthe Martiın Luther eın en un Denken (JöÖttin-
9CcH Vandenhoeck uüpfecht, 1996 343 5.. 28 Abb., 39,80
kartonıierte Ausgabe als Bensheiımer eft 29,50

ans-Jürgen (J0ertz. Antiklerikalismus Un Reformation: Sozialge-
schichtliche Untersuchungen. Kleıine Vandenhoeck-Reihe 15473 (3Oöf:
tingen: Vandenhoeck uprecht, 1995 140 S, 14 ADbb., ZZ.60

Berndt Hamm. Bürgertum Un Glaube: Konturen der städtischen Re-
formation. Göttingen: Vandenhoeck ÜprTeCHT 1996 170 5.. 5
Abb., 385,—
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